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aber die Entſchädigung nur für wirklich 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


den 


9. Dezember 


1892. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Grandenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Reichstage. 

In der Sitzung am Mittwoch ſtanden auf der 
Tagesordnung initiative Anträge. Der erſte Antrag 
iſt der von 

Hirſch, Merbach u. Gen. betreffend die Befrei⸗ 
ung ſolcher Mitglieder der freien eingeſchriebenen 
Kaſſen, die am 1. Januar 1893 die vorgeſchriebene 
Beſcheinigung der Leiſtungsfähigkeit noch nicht er⸗ 
halten, aber vor dieſem Termine um die erforderliche 
Aenderung der Statuten eingekommen ſind, von der 
Verpflichtung, der Zwangskaſſe anzugehören. 

Möller (utl.) verweiſt auf die Nothlage, in welche 
die freien Kaſſen durch Erlaß der neuen Krankenkaſſen⸗ 
Geſetzunovelle gerathen find und befürwortet den An⸗ 
trag Hirſch, der ohne Debatte in erſter und zweiter 
Leſung angenommen wird. Es folgt die erſte Be⸗ 
rathung des Antrages 


Rintelen (Zentr.) und Gen. betreffend Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens in Strafſachen und Ent ⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Rintelen be⸗ 
gründet und befürwortet ſeinen Antrag. 

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Hanauer er⸗ 
klärt, der Reichskanzler habe das Reichsjuſtizamt be⸗ 
auftragt, zwei Entwürfe über die fraglichen Punkte 
auszuarbeiten. Dieſe liegen nun dem preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium zur Begutachtung vor. Einzelheiten könne 
er (Hanauer) nicht geben, da er nicht wiſſe, in welcher 
Form die Entwürfe an den Reichstag gelangen werden. 

Frohme (Soz.) verlangt Entſchädigung auch für 
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft, vertheidigt ſeine 
Partei gegen den Vorwurf, daß ſie den Meineid 
predige und warnt vor Tendenz⸗Prozeſſen, wie ſie in 
letzter Zeit immer häufiger geworden. 
Kauffmann (Dfr.) iſt von den Erklärungen des 
Staatsſekretärs befriedigt, beantragt Schluß der Debatte. 

Hartmann (konſ.) begrüßt die Erklärung des 
Staatsſekretärs ebenfalls mit Genugthuung, wünſcht 
Unſchuldige. 
zemacht werde, da beide in ihren perſönlichen Rechten 
gleich geſchädigt ſeien. — Es ergiebt ſich nun, daß 
das Haus nicht beſchlußfähig iſt und wird die nächſte 
Sitzung auf Freitag 12 Uhr vertagt. Tagesordnung: 
Kleinere Vorlagen und lex Heintze. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember. 
— Der Kaiſer empfing Mittwoch Vor⸗ 
mittag den Beſuch des Prinzen Heinrich und 
des Herzogs Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg. Um 11 Uhr traten der Kaiſer 
und die Kaiſerin die Reiſe nach Hannover an, 
von wo ſich der Kaiſer am Freitag zur Jagd 
nach Springe zu begeben gedenkt. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


— Zur braunſchweigiſchen Re⸗ 


gentſchaftsfrage erklärt das „Braunſchw. 
Tagebl.“ offiziös, gegenüber der Nachricht von 
einer Erkrankung des Regenten von Braun⸗ 
ſchweig, Prinzen Albrecht von Preußen, ſowie 
der Abſicht ſeines Rücktritts, in Braunſchweig 
ſei weder von einem körperlichen Leiden des 
Regenten, noch von der Abſicht deſſelben, von 
der Regentſchaft zurückzutreten, das Geringſte 
bekannt. 

— Geheimrath Werner v. Siemens 
iſt am Dienſtag Abend in Charlottenburg ge⸗ 
ſtorben. — Ernſt Werner von Siemens wurde 
am 13. Dezember 1816 zu Lenthe bei Hannover 
geboren, trat in die preußiſche Artillerie ein 
und wurde 1838 Artillerieoffizier. 1847 wurde 
er der Kommiſſion für Einführung der elek⸗ 
triſchen Telegraphen in Preußen beigegeben. 
Ein Jahr ſpäter errichtete er mit dem Me⸗ 
chaniker Halske in Berlin eine Telegraphen⸗ 
Bauanſtalt. Aus dieſer Fabrik, die ſich ſpäter 
in großartigem Maßſtabe erweiterte und einen 
Weltruf erlangte, iſt eine Reihe der wichtigſten 
Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Telegraphie 
hervorgegangen. Der Großmeiſter der Technik 
würde am Dienſtag nächſter Woche das 
76. Lebensjahr vollenden; es iſt ein eigenes 
Zuſammentreffen, daß die von Werner von 
Siemens verfaßten „Lebenserinnerungen“ gerade 
an dem Tage zum Verſandt kamen, als er 


Die drei Geſetzentwürfe, . betreffend die Er⸗ 


höhung der Brauſteuer, der Branntweinſteuer 
und der Stempelabgaben von Kauf: und An⸗ 
ſchaffungsgeſchäften ſind nunmehr im Reichstag 
eingegangen. Der Hauptinhalt der Geſetz⸗ 
entwürfe iſt bereits bekannt. 

— Die Verwendung der Steuer⸗ 
überſchüſſe für Schulzwecke. Dem 
Abgeordnetenhauſe ging ein Geſetzentwurf zu, 
nach welchem die Mehrerträge aus der neuen 
Einkommenſteuer bis 1895 nicht zur Steuer⸗ 
entlaſtung verwandt, ſondern zur Staatskaſſe 
definitiv vereinnahmt werden. Dagegen ſollen 
die Dispofitionsfonds des Staates zur Bei⸗ 
hilfe an die Schulverbände um jähr⸗ 
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lich 3 Millionen Mark zur Verbeſſerung des 
Lehrereinkommens und eine Million Mark für 
Schulbauten erhöht werden. Dazu iſt eine 
einmalige Ausgabe von 6 Millionen Mark zur 
Unterſtützung von Schulbauten beabſichtigt. Das 
Geſetz vom 26. Mai 1887 wird aufgehoben 
und damit das Recht der Organe der Selbſt⸗ 
verwaltung, über die zwangsweiſe ſtattfindende 
Erhöhung des Lehrereinkommens gegen die 
Schulverbände zu entſcheiden, beſeitigt. Künftig 
ſoll die Entſcheidung ausüben der Bezirksaus⸗ 
ſchuß und bei mangelndem Einverſtändniß 
zwiſchen dem Bezirksausſchuß und dem Re⸗ 
gierungspräſidenten das Miniſterium. 

Die Novelle zum Lehrer⸗ 
penſionsgeſetz iſt nunmehr im Kultus⸗ 
miniſterium zum Abſchluß gekommen. Sobald 
ſie dem Staatsminiſterium vorgelegen und 
demnächſt die allerhöchſte Beſtätigung erhalten 
haben wird, ſoll ſie unverzüglich beim Landtag 
eingebracht werden. Irgend einen Widerſpruch 
wird ſie überall nicht erfahren, ſo daß ſie vor⸗ 
ausſichtlich ſchon zum 1. April 1893 zur geſetz⸗ 
lichen Geltung gelangen dürfte. Uebrigens 
ſollen nach ihr die Penſionsverbände nicht nach 
Provinzen eingerichtet werden, wie zuerſt geplant 
wurde, ſondern nach Regierungsbezirken. Eine 
ſolche Einrichtung empfiehlt ſich auch unſerer 
Meinung nach um ſo mehr, als dadurch vielerlei 
geſchäftliche Weiterungen vermieden werden, die 
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zahlung zu bewirken, ſo daß bei der Bildung 
von Bezirksverbänden die ganze geſchäftliche 
Erledigung ſich alsdann an einem Punkt be⸗ 
findet. 

— Der Fortbeſtand der Real⸗ 
gymnaſien ſoll, wie in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ausdrücklich verſichert wird, nicht beein⸗ 
trächtigt werden. 

— Gegen die neuen vierten 
Bataillone ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Daß 
dieſe Bataillone Truppen zweiter Klaſſe dar⸗ 
ſtellen werden, wird jeder Soldat zugeben, 
welcher ſich den Dienſt und das Leben und 
Treiben in denſelben ausmalt. Kein ſtetiger 
Geiſt kann ſich in denſelben erhalten, keine 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


rationelle taktiſche Uebung ausgeführt werden, 
keine tüchtige Kraft denſelben entwachſen. Kein 
Offizier wird in ihnen ſich fortbilden, kein 
Unteroffizier⸗Korps erzogen werden können. 
Der Regimentskommandeur wird in Verlegen⸗ 
heit ſein, welchen ſeiner Offiziere er die 
Kompagnien übergeben, welche er zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei denſelben kommandiren ſoll; ebenſo 
wird die fortdauernde Beſetzung mit Unter⸗ 
offizieren, welche Charge doch unmöglich aus 
ſolchen Kadres hervorgehen kann, eine Schwierig⸗ 
keit bilden, die ſich als ſchwerer Ballaſt den 
Regimentern anheften dürfte. Dem Wortlaut 
nach ſollen ſogar die Einjährig⸗Freiwilligen in 
dieſen Bataillonen „ausgebildet“ werden; wir 
glauben aber, daß dieſes nur das „Ausexerziren“ 
bedeuten ſoll, da ſonſt wohl ſelbſt die Reſerve 
innerlich Proteſt gegen einen ſolchen Zuwachs 
erheben würde.“ 

— Militäriſche Bewachung der 
Strafgefangenen. Die ſeit einiger Zeit 
an zuſtändiger Stelle ſtehende Frage, ob den 
Gefangenen und Strafanſtalten die militäriſche 
Bewachung nicht gänzlich entzogen werden 
kann, dürfte, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, 
in verneinendem Sinne entſchieden werden. 
Selbſt denjenigen Gefangenen⸗ und Strafan⸗ 
ſtalten, die ſich in Orten ohne Garniſon be⸗ 
finden, deren militäriſche Bewachung alſo durch 
Wachtkommandos beſorgt wird, ſoll dieſe Be⸗ 
wachung nicht gänzlich entzogen werden. Da⸗ 


. g de m 0 chen Bewach ig 0 € 
in Rede ftehenden Anftalten allgemein in Aus: 
ſicht geſtellt und zwar dergeſtalt, daß eine 
Herabſetzung der für den Bewachungsdienſt 
verwendeten Mannſchaften etwa auf die Hälfte 
der jetzigen Ziffer vorgenommen wird. 

— Koloniales. Aus Südweſtafrika 
bringt die „Kreuzztg.“ die Nachricht von einem 
Streitfall mit dem Häuptling Hendrick Witboi. 
Hauptmann von Frangois habe durch eine Ab⸗ 
ordnung von ſechs Mann zu verhindern geſucht, 
daß dem Häuptling ein Transport Munition 
und Waffen aus dem Süden zugeführt werde. 
Witboi habe aber erklärt, jeder der ſeine Sachen 
anrühre, werde niedergeſchoſſen. Darauf ſei 
die viel zu ſchwache Mannſchaft verſchwunden. 
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Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
35.) (Fortſetzung.) 


Als ſie dann bei Altenhofs zu Mittag ge⸗ 
geſſen hatten und mit den alten Herrſchaften 
nach Tiſche allein beiſammen ſaßen, da trat 
Erich mit einer direkten Frage nach Eva her: 
vor und erfuhr nun die ganze Sachlage. 

Es machte auch ihn tieftraurig, zu hören, 
wie ſich Eva zu der Sache ſtelle, — aber 
er fand doch auch, wie der Major, daß man 
Eva ihren eigenen Weg gehen laſſen müſſe. 
Er wollte noch am ſelben Abend an ſie 
ſchreiben und verſuchen, mildernd zu wirken. 
Martha erwartete natürlich wenig von dieſem 
Schritt, da ſie ja beſſer wußte, wie es 
um Eva's Stimmung ſtand. Jedenfalls fand 
Erich es auch am beſten, ſie ruhig nach L. 
gehen zu laſſen und vorläufig abzuwarten, ob 
ſich dort ihre Feindſeligkeit in etwas verlieren 
würde. 

„Sie haben ein Talent, allen Menſchen zu 
helfen, verehrte Frau,“ ſprach Erich zu der 
Majorin im Verlaufe des Geſprächs, „helfen 
Sie nun auch mir, Martha's Zuſtimmung zu 
meinem Vorſchlage zu gewinnen, der durchaus 
ausgeführt werden muß. Ich babe nämlich 
eine ganz reizende Wohnung in Ausſicht, die 
meinen Wünſchen aufs Vollkommenſte entſpricht; 
da ich dieſelbe aber auch nicht nehmen möchte, 
ehe Martha ſie geſehen hat, das Haus aber 
jeden Tag von irgend einem Andern gemiethet 
werden kann, ſo wäre es mir lieb, wenn 
Martha morgen mit mir in die Reſidenz 
käme. Meine Eltern habe ich auf dieſen 
Beſuch ſchon vorbereitet und ſie erwarten 
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Martha natürlich mit offenen Armen. — Wie 
aber Martha denken wird über dieſe Idee, 
das iſt mir nicht ganz klar und eben deshalb 
möchte ich mich, wie geſagt, Ihrer Hülfe ver⸗ 
ſichern!“ . 

„Deren werden Sie kaum bedürfen,“ er⸗ 
widerte die Mojorin, „denn ihr Vorſchlag iſt 
ſo vernünftig und wohlbegründet, daß Martha 
kaum etwas einzuwenden haben kann. Auf 
wie lange haben Sie den vom Papa Ober⸗ 
förſter Urlaub erhalten? — — acht Tage? 
— — nun, das iſt ja mehr als genügend. 
Nun lieber Mann, dann haſt Du wohl nichts 
dagegen, wenn wir der Frau Martha auf 
einige Tage unſere Lucie mitgeben, damit ſie 
ihr Geſellſchaft und Beiſtand leiſtet. Sie 
können dann Beide bei unſerer alten Frau 
Paſtorin wohnen, an die ich gleich einige 
Zeilen ſchreiben will, damit ſie ſchon morgen 
früh ein Zimmer für die Damen herrichtet. 
Iſt's Ihnen ſo recht, lieber Saalfeld? Und 
auch Ihnen, liebe Freundin“? fragte die kluge 
alte Dame, die mit ſo wenigen Worten alle 
nur denkbaren Schwierigkeiten aus dem Wege 
geräumt hatte. 


Alle waren mit dieſem Vorſchlage zu⸗ 
frieden, und es wurde gleich noch feſtgeſetzt, 
daß die Reiſe am nächſten Vormittag an⸗ 
getreten werden ſollte, um dann Alles wegen 
Eva zu beſprechen. Dieſe wollte ja freilich 
ganz allein und ſelbſtſtändig handeln, aber 
die Liebe der Mutter und des Vormundes 
wollten doch ſoviel als möglich die Wege 
ebnen, die das junge Mädchen zu betreten be⸗ 
abſichtigte. 


Die Reiſe in die Hauptſtadt war für 
Martha eine große Freude; ſie war nur 
ſelten dort geweſen und jetzt unter Erich's 


Führung wartete ihrer viel Vergnügen und 
Abwechſelung. b 


In der Profeſſoren⸗Familie wurde Martha 


mit offenen Armen empfangen; der alte Herr 
nannte ſie gleich ſein liebes Töchterchen und 
verſicherte fie, daß ihm Erich keine liebere 
Schwiegertochter hätte zuführen können. 
Martha kam ſich mit einem Male wieder 
ganz jung vor und ſprach dies auch zu Mama 
Saalfeld aus, als ſie mit ihr allein war. 
„Ja, das iſt ja auch ganz natürlich,“ ent⸗ 
gegnete die Schwiegermama. „Glück und 
Liebe verjüngen, und Du darfſt nun auch mit 
vollſter Ruhe glücklich ſein. Nichts wird je 
wieder ſtörend in Dein Leben einwirken, 
wenigſtens in ſo weit, als Erich dem vorzu⸗ 


beugen im Stande iſt. Glaube, mir, mein Kind, 
ich habe ihn nun bald fünfundvierzig Jahre 


um mich, und mir iſt keine Falte ſeines 
Lebens verborgen. Wenn nicht von außen 
Stürme auf Euch eindringen, am eigenen Herd 
wird bei Euch gewiß ſteter Sonnenſchein 
herrſchen. Nur über einen Punkt hatte ich 
leichte Sorge, und das iſt die Frage, wie ſich 
Eva Euch gegenüber ſtellen wird. — Ich weiß, 
daß ſie mit grenzenloſer Verehrung an Erich 
hängt, wird er ihr aber auch als Vater, als 
Herr willkommen ſein?“ 

Martha antwortete zunächſt mit einem 
Seufzer. Schon in dem Ton der Frage lag 
für ſie eigentlich die Gewißheit, daß auch Mama 
Saalfeld die ganze Angelegenheit durchſchaue, 
und das ſchmerzte tief Eva's wegen. 


Ihrer Schwiegermutter gegenüber wollte ſie 
doch nicht ſchweigen, und ſo entgegnete ſie 


denn: 


„Eva kann ſich vorläufig noch gar nicht 


mit dem Gedanken ausſöhnen und will deshalb 
auch für einige Zeit fern vom Hauſe bleiben. 


Hätte mein Väterchen nicht ſchon ſein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht, ſo hätte ſie ja bei ihm 
bleiben können, da nun der Vater aber mit zu 
uns kommt, ſo muß es wohl leider ſo ge⸗ 
ſchehen, wie Eva ſich vorgenommen hat. Oder 
hätte ich anders handeln ſollen, liebe Mama? 
— Hätte ich Erich abweiſen ſollen?“ 


„Um Gottes willen nicht,“ unterbrach fie die 
Profeſſorin. „Mein armer Junge hat genug 
Jahre ſeines Lebens verbracht, ohne das Glück 
der Liebe kennen zu lernen. Evchen ift ja 
meinem Herzen gewiß nahe, aber mein 
eigenes Kind iſt mir doch noch theurer! 
Und dann, wer weiß, ob es ein 
Glück gegeben hätte, wenn Erich Eva ſtatt 
Deiner geliebt hätte! Ich glaube es kaum, 
und deshalb habe ich, nachdem Evchen erwachſen 
war und ihre Anbetung für Erich mit jedem 
Tage zunahm, dem Verhältniß ſtets mit ge⸗ 
heimer Angſt zugeſchaut, und war eigentlich 
froh, als ſie ihre Studien vollendet hatte und 
zu Euch zurückkehrte. — Eva iſt aber ein 
eigener Charakter. Ich kenne ſie wohl faſt ſo 
gut als Du, das wird ein harter Kampf für ſie 
ſein, — aber ſie wird ihn durchkämpfen ohne 
zu klagen, ſie wird jedoch nicht ſanfter dadurch 
werden.“ 


„Das fürchte ich auch,“ ſprach Martha be⸗ 
trübt. „Erich meinte aber, daß auch für ſie 
die Zeit Heilung bringen wird und er hat 
daſſelbe Zutrauen zu ihrer Energie, wie Du, 
Mama. — Freilich weiß Erich ja nicht Alles, 
ſonſt würde auch er vielleicht die Sache mit 
etwas anderen Augen anſehen. Mein einziges 
Hoffen und Beten iſt nur, daß ihr der liebe 
Vater dort oben doch auch dereinſt noch eine 
rechte echte, herzbewegende Liebe ſenden möge, 
die mit ihrer erwärmenden Macht in Eva's 


— Für die geplante Ausſtellung 
in Berlin im Jahre 1895/97, welche anzu⸗ 
bahnen dieſer Tage eine Verſammlung Berliner 
Induſtrieller beſchloſſen hat, hat ſich das 
Präſidium Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
an ſämmtliche deutſchen Handels- und Gewerbe⸗ 
kammern mit dem Erſuchen um entſprechende 
thatkräftige Initiative dieſer Korporationen nach 
der gleichen Richtung gewandt, damit dieſe 
Ausſtellung nicht blos den Charakter einer 
Berliner, ſondern einer allgemeinen deutſchen 
Ausſtellung erhält. 

— Das Endergebniß der Stich⸗ 
wahl in Arnswalde⸗Friedeberg iſt nach der 
„Staatsbürger ⸗ Ztg.“ folgendes: für Drawe 
wurden 3306, für Ahlwardt 11206 Stimmen 
abgegeben. Eine Meldung des Wolffſchen 
Bureaus, bei der aber noch 10 Ortſchaften 
ausſtanden, zählte erſt 3097 Stimmen für 
Drawe und 10284 Stimmen für Ahlwardt. 

— Dem Landrath des Kreiſes 
Friedeberg, von Bornſtedt, hat der Miniſter 
des Innern, wie im „Reichsanzeiger“ mitge⸗ 
theilt wird, wegen der Unterzeichnung eines 
Wahlaufrufs für den Rektor Ahlwardt ſeine 
ernſte Mißbilligung zu erkennen gegeben. 

— Ahlwardt — Regierungs⸗ 
kandidat. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
„Man ſollte meinen, daß der ſchreiende Wider⸗ 
ſpruch, der zwiſchen der Gerichtsverhandlung 
in Berlin und dem Auftreten des erſten po⸗ 
litiſchen Beamten in Arnswalde ⸗Friedeberg 
(Landrath Dr. Bornſtedt) liegt, auch der Re⸗ 
gierung unmöglich entgehen kann und daß ſie 
dafür Sorge tragen müßte, daß es nicht zu 
guterletzt den Anſchein gewinnt, als ob der Herr 
Ahlwardt als offizieller Regierungskandidat ge⸗ 
wählt worden iſt.“ 

— Die Wahl Ahlwardts in den 
Reichstag iſt leider, zur Schmach des Wahl⸗ 
kreiſes Arnswalde-Friedeberg ſei es geſagt, 
vollzogene Thatſache, doch wird der Gewählte 


ſolche von einem Vertheidiger unerhörte 
Unterſtellung und bekundete die allgemeine Er⸗ 
regung des Gerichtshofes über das auf die 
Blosſtellung des Gerichtshofs zielende Verhalten 
des Vertheidigers. Der Gerichtshof lehnte 
darauf ſämmtliche neuen Beweisanträge ab, 
da die darin angeführten Thatſachen bereits 
ſämmtlich erledigt waren, und ſprach zugleich 
die Ueberzeugung aus, daß die Beweisanträge 
garnicht ernſt gemeint ſeien, ſondern der Ange⸗ 
klagte mit Bewußtſein der Nichtbeweisbarkeit 
der behaupteten Thatſachen, alſo nur unter der 
bürgerlichen Form eines Beweisantrages dar⸗ 
nach ſtrebe, die Sache Vertagung zu 
bringen. Der Vertheid erklärte hierauf, 


kommen habe, ſei Reinach für den Reſt ſein Stuhm, 6. Dezember. [Ertrunken.] Am Sonn⸗ 5 
Schuldner geblieben. — Die Erregung über tag Nachmittag brachen zwei Knaben aus Weißenberg 
die Panama-Affai 5 die ſich bereits etwas be⸗ auf der Nogat dicht bei Weißenberg ein; der Gaſt⸗ 

. Affaire, die ſich bereits etwas bes wirth Herrr Gruhn bemerkte die drohende Gefahr und 
ruhigt hatte, beginnt angeſichts der neuen verſuchte die Knaben unter den größten Anſtrengungen 
ſkandalöſen Enthüllungen wieder größere Dimen- | und mit eigener Lebensgefahr zu retten, es gelang ihm 
ſionen anzunehmen. Aus den am Mittwoch jedoch nur, den 16⸗-jährigen Sohn des Herrn Len⸗ 


g | 1 
gemachten Ausſagen ſcheint mit Beſtimmtheit 5 er eee 


hervorzugehen, daß an den Panamageldern Dirſchau, 6. Dezember. [Ein ſeltſames Verſteck.] 
nicht, wie früher angenommen, drei Millionen | Ein vierzehnjähriger Schulknabe, welcher ſchon wieder 
ſondern nahezu 70 Millionen fehlen und daß holt die Schule geſchwänzt hat, ſollte geſtern wieder 2 


1 5 5 einmal polizeilich eingeholt werden. Die Pflegeeltern 
jene drei Millionen von Reinach benutzt wurden, des Jungen konnten dem Beamten nur fagen, daß das 


um ſeine Privatverbindlichkeiten zu decken. vielverſprechende Früchtchen die ganze Nacht nicht zu 
Jetzt meldet ſich auch Rochefort im „In-] Haufe geweſen war. Nach längerem Suchen fand 
tranſigeant“ mit der ſenſationellen Enthüllung, man den Jungen im Schornſtein ſitzen, von wo man 


N den über und über mit Ruß Bedeckten herabholte und 
der Graf von Paris habe ſeit einiger Zeit eine | sodann zur Polizeiwache und von da in die ihm ver⸗ 


große Anzahl Beweisſtücke gegen käuflichen] haßte Schule führte. I 
Parlamentarier erworben und er habe geplant, Danzig, 6. Dezember. [Vermuthlicher Schiffs⸗ 
fie millionenweiſe durch Lichtdruck vervielfältigt | untergang] Auf Hela find geſtern und vorgeſtern 


5 mehrere Schiffstrümmer, ſowie die Leiche eines jungen - 
im Lande zu verbreiten, aber erſt im Auguft | Seemannes angetrieben. In einer Taſche der Leiche 


bei Beginn der allgemeinen Wahlbewegung.] befand ſich ein an einen Seemann des Schiffes „Anna“ 
Uebereifrige Anhänger wären zur früh los⸗ BEER 1 N 3 Er 1 
orkgürtel treibende Leiche wurde Sonntag Morgen 
e hätten die Radikalen ſich der — ——9.— ——— zu diet auch ein Kork» 
? 5 ürtel an den Strand, der durchriſſen war, woraus 
Bekanntlich zirkulirt inParis das Gerücht, daß 1 ſchließt, daß eine zweite Leiche demſelben ent⸗ 
Baron Reinach nicht geſtorben, ſondern flüchtig glitten iſt. Die Schiffstrümmer ſcheinen von einem 
ſei. Dieſes Gerücht findet hier neue Nahrung | Dampfer herzurühren. 


Schmalleningken, 6. Dezember. (Grünſpan⸗ 
durch den Umſtand, daß die angeordnete Ex- vergiftung] In der Familie des Arbeiters Sabrowskt 


humirung der Leiche Reinachs aus unbekannten | zu Sodargen erkrankten am Sonnabend fämmtliche 
Gründen bisher thatſächlich unterblieben iſt. 5 N e 
Belgien. v e eee en 
h tellte Vergiftung feſt, und durch die ſchleunigſt einge⸗ 
Der Ausſtand in Tilleur dauert fort. and Gegenmittel wurde vorläufig das Schlimmſte 
Der Sozialiſt Parquet läugnet noch immer] abgewendet. Doch liegen die Kinder noch ſchwer krank 
hartnäckig feine Thäterſchaft bei dem Dynamit⸗darnieder. Die Mutter hatte vor einigen Tagen in 
Attentate in Seraing. te Bes Ton on rer een h 
f ; ag darin ſtehen laſſen. Von dieſem hatten die Kinder 0 
f Großbritannien. genaſcht und ſich fo die Grünſpanvergiftung zugezogen. | 
ar an Be > 5 77 5 ee 3 3 — 
nn rland) ver worden. uf den | für zwei Gumbinner Herren begonnen. Die „Pr. L. Z. 
wegen mehrfacher Pächterausweiſungen miß⸗ berichtet hierüber: Geſtern Nachmittag wehte 1 * a 
Liebig gewordenen reichen Grundbeſitzer Thomas unangenehmer, durchdringender Wind, der den Aufent⸗ 
Crowe wurden aus einem Hinterhalte vier 


halt in einem warmen Zimmer doppelt angenehm er- 
ſcheinen ließ. Wir waren deshalb nicht wenig er⸗ 
Schüſſe abgefeuert. Crowe blieb unverſehrt, 
ſein Kutſcher wurde am Kopfe ſchwer ver⸗ 


da der Angeklagte ſchon eginn der Ver⸗ 
handlungen verurtheilt u i 
mittel abgeſchnitten ſeie Es entſtand eine 
lebhafte Erregung. Der taatsanwalt bean: 
tragte das höchſte wege ingebühr zuläſſige 
Strafmaß. Der Vertheillfer verließ mit dem 
geſammten Vertheidigun 
den Saal, worauf der Werichtehof den Ver⸗ 
theidiger wegen Ungebühr zu einhundert Mark 
Geldſtrafe verurtheilte. — Nachdem darauf 
auch die neuen Beweisanträge Ahlwardts ab⸗ 
gelehnt wurden mit der Motivirung, daß ein 
Theil derſelben als wahr erwieſen, daß aber 
Kühne von dem Drücken der Gewehre nichts 
gewußt habe, bat Ahlwardt, die weitere Ver⸗ 
handlung auf morgen zu vertagen, da der Ver⸗ 
theidiger ſein ganzes Vertheidigungsmaterial 
mitgenommen habe und verſprach zugleich, auf 
die Intervention des Reichstages gegen die 
Weiterführung des Prozeſſes bis Montag zu 
verzichten und ſich überhaupt dem Urtheils⸗ 
ſpruch des Gerichtshofes nicht zu entziehen. 
Der Gerichtshof gab der Bitte ſtatt und ver⸗ 
tagte die Verhandlung nach Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme auf Donnerftag. 

—— —— — — —— — 


# 


ſtaunt, trotzdem zwei Gumbinner Herren im Fluſſe 
baden zu ſehen. Die Herren baden täglich und haben 


äufi i die Abſicht, wenigſtens bis Weihnachten dem „Ver⸗ m 5 
Ir rare, 5 5 Pen idee Ausland. wundet. ee Brenn Es gehört auf jeden Fall eine 75 
können. Wie aus den Aeußerungen Ahlwardts . Rußland. ganz beſondece Willensſtärke dazu, das Eis zu ent⸗ 
beim Beginn der Prozeßverhandlungen wegen Oeſterreich⸗Ungarn. Im Laufe dieſes Monats wird der Emir] fernen und dann in das eiſigkalte Waſſer zu ſpringen, 


der „Judenflinten“⸗Broſchüre hervorging, iſt er 

der Hoffnung, der Reichstag werde, falls er in 

Arnswalde⸗Friedeberg gewählt ſei, auf Grund 

des Artikels 31 der Verfaſſung die Einſtellung 

des Strafverfahrens verlangen. Ja, er ſchien 
ſogar anfangs der Anſicht zu ſein, daß der 

Reichstag das Recht und folglich auch die 

Pflicht habe, ihn für die Dauer der Seſſion 

aus der Gefängnißzelle, in der er ſich auf 
Grund der vorjährigen Verurtheilung befindet, 

Au befreien. Das iſt, wie das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt, natürlich ein Irrthum. Wie ſeiner 
Zeit bei den Verhandlungen über den Fall 
Majunke feſtgeſtellt worden, ſchützt die den 
Mitgliedern des Reichstags im Art. 31 der 
Verfaſſung zugeſicherte Immunität keinen 
Abgeordneten gegen die Wirkung eines be⸗ 
reits rechtskräftig gewordenen Urtheils. So 
viel ſteht alſo feſt, daß Ahlwardt, ob er nun 
Mitglied des Reichstags iſt oder nicht, die 
Strafe, zu der er verurtheilt iſt, und deren 
Abbüßung bereits begonnen hat, abbüßen muß, 
ehe er den Fuß in den Reichstag ſetzen kann. 

— Ahlwardtprozeß. Die Verhand⸗ 
lung am Mittwoch führte zu einer unerhörten 
Skandalſzene infolge der fortgeſetzten Ver⸗ 
ſchleppungstaktik des Angeklagten, welche der 
Gerichtshof wegen ihrer Offenkundigkeit ſcharf 
rügte. Der Vertheidiger Ahlwardts ſtellte ver⸗ 
ſchiedene neue Beweisanträge und unterſtellte 
dem Gerichtshof den abſichtlichen plötzlichen 
Schluß der mündlichen Verhandlung vor der 
Erſchöpfung aller Beweismöglichkeiten. Der 
Präſident Brauſewetter verbat ſich energiſch 
— EEENENEREE ZERLEGEN ES EEETEEEE EEE 
Leben eingreift und fie in den Schooß aller 
Derer zurückführt, die ſie ja ſo herzlich lieben.“ 
Hier wurde das Geſpräch durch Erich unter⸗ 
brochen, der zum Beſuch des zu miethenden 
Hauſes aufforderte. Auch Mama Saalfeld 
ging mit und ſo ſchallten dann bald viele 
fröhliche Stimmen in den leeren Räumen, die 
in ihrer entzückenden Ausſtattung ganz ge⸗ 
macht ſchienen, nur glückliche Menſchen zu be⸗ 
herbergen. 

„Aber das iſt ja Alles viel zu groß und 
zu Schön,“ ſprach Martha ſchüchtern, als fie fi 
zufällig einen Augenblick mit Erich allein be⸗ 
fand. „Wirſt Du, — werden wir denn ſo 
großartig leben können?“ 

„Das überlaß mir nur, Du Liebe,“ ent⸗ 
gegnete Erich, deſſen ganze jugendliche Heiterkeit 
zurückgekehrt zu ſein ſchien und fügte ſchelmiſch 
hinzu: „Bedenke doch, wie viel ich geſpart 
habe in all' den Jahren, die ich auf Dich ge⸗ 
wartet habe. Das Warten hat doch auch ſein 
Gutes.“ 

Alle hatten nur eine lobende Stimme über 
das Haus und ſo beauftragte Erich denn den 
Hüter des Grundſtückes, an ſeine Herrſchaft zu 
ſchreiben und die Verhandlungen einzuleiten. 

Nun ſollte Martha durchaus gleich Möbel 
ausſuchen und beſtellen, ſie machte ſich davon 
aber noch frei unter dem Vorwande, ſchon er⸗ 
müdet zu ſein und kehrte mit Lucia von Alten⸗ 
hof in ihr Logis zurück, um ſich zu Tiſche um⸗ 

n 


fin 
zukleiden. 
Fortſetzung folgt.) 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus wurde 
Mittwoch die Debatte über die Reichenberger 
Affaire fortgeſetzt. Nachdem der Abgeordnete 
Gundel die Anſchuldigungen der Czechen gegen⸗ 
über den Deutſchen zurückgewieſen und Dr. Lueger 
den Kampf, welcher zwiſchen der deutſchen und 
czechiſchen Nation geführt werde, als beider 
Theile unwürdig und nie zum ausgleichenden 
Ziele führend, bezeichnet hatte, wurde die Des | Zahlung der Okkupationskoſten zu mahnen, die | ung ſein. RR 
au 1 ARTEN Kate feit Anfang 1890, wo die letzte Zahlung ge⸗ 8 6... aim 

e Verhaftung des bekannten polntichen leiſtet wurde, rückſtändig ſinnd. na er le N 
Malers und Schrifttellers Wladimir Luskina | 55 . eee 
in Paris wegen Spionage wird auf ein ent⸗ Der Vorſtoß der Mahdiſten gegen die 
ſchiedenes Mißverſtändniß zurückgeführt und egyptiſch⸗engliſchen Stellungen um Suakin ift 
erregt in Lemberg allgemeines Aufſehen. ſehr ernſt gemeint. Wenn anfänglich geglaubt 

Aus ganz Ungarn laufen fortgeſetzt Nach: | wurde, Osman Digma werde ſich nach dem 
richten über koloſſalen Schaden ein, welche der erſten Mißerfolge wie bei früheren Gelegenheiten 
Schneeſturm überall angerichtet. Sämmtliche] zurückziehen, jo erweiſt ſich dieſe Annahme als 
Poſtzüge find theilweiſe ausgeblieben, theilweiſe] trügeriſch, und die ſchleunigſt angeordnete Ab, 
mit Verſpätungen eingegangen. Minifter | fendung weiterer Verſtärkungen nach Suakin 
Wekerle a konnte wegen Verkehrsſtörungen nicht. iſt durch die Lage gerechtfertigt. Nach einem 
nach Wien reiſen. Das geſammte Karpaten⸗] Telegramme der Londoner Times aus Kairo 
gebiet iſt infolge des 72ſtündigen Schneefturms verſtärkten nämlich die Derwiſche ihre Streit: 
vom Verkehr losgetrennt. Der Sturm Hat macht in Dongola und entſendeten Truppen, um 
jetzt nachgelaſſen. g den egyptiſchen Vorpoſten an den Murad⸗ 

i . Spanien. Brunnen zwiſchen Abu⸗Hamit und Korosko 

Einem in Madrid verbreiteten Gerücht | anzugreifen. Dieſe Bewegung ſowie die an 
zufolge wird das Kabinet demiſſioniren. Die | dauernde Beſetzung von Amet unweit von 
Blätter meinen, daß Syeſta mit der Neubildung] Suakin durch Osman Digma werden als mög: 
des Kabinets betraut werden wird. Dagegen liche Anzeichen dafür betrachtet, daß der Khalif 
meldet Hirſch' Bureau, daß die anti⸗gouverne⸗] einen Angriff auf Egypten plant. Unter der 
mentale Bewegung im ganzen Lande zum | Grenzbevölkerung ſoll große Angſt herrſchen. 
Stillſtande gekommen ſei und man die Stellung | Die Derwiſche bedrohen die italieniſchen Poſten 
po seta Canova's von Neuem als gefeftigt | an der Grenze. 

etrachte. 


nackt auf dem Eiſe umherzulaufen ꝛc. Einer der bade⸗ 
luſtigen Herren hat auch ſchon im vergangenen Winter 
bis zum 3. Januar, ſelbſt bei dem ſtärkſten Froſt, im 
Freien gebadet und ſich dann im Schnee herumgewälzt. 
Das wurde dem Körper dann aber doch zu arg und 
der Herr erkrankte ſehr ſchwer. Durch Anwendung Ä 
der Waſſerkur ift der Betreffende aber wieder vollauf a 
geſund geworden. Nach den Verſicherungen eines der 
Betheiligten ſoll ein kaltes Bad zur Jetztzeit von einer 
ganz beſonders erfriſchenden und heilbringenden Wirk⸗ 


von Bocchara ſeine Reiſe nach Rußland an⸗ 

treten, und wird derſelbe in Petersburg 

im Winterpalaſt Wohnung nehmen. 
Bulgarien. 

Der deutſche Generalkonſul in Sofia, der 
auch mit der Vertretung der ruſſiſchen Inte⸗ 
reſſen betraut iſt, hat ruſſiſcherſeits Auftrag 
erhalten, die bulgariſche Regierung an die 


(Ri 


bar darauf. 

Poſen, 7. Dezember. [Plötzlicher Tod.] Eine in i 
Jerſitz in Aftermiethe wohnende ältere Näherin war 1 
ſchon ſeit 5 bis 6 Tagen von den Hauseinwohnern a 
nicht mehr geſehen worden, während ihre Wohnung | 
fortgeſetzt verſchloſſen blieb. Der Wirth entſchloß ſich 
nun geſtern durch einen Schloſſer die Thür öffnen zu 
laſſen, wobei dann die Näherin, auf dem Fußboden 
liegend, todt aufgefunden wurde. Dieſelbe iſt, wie 
von dem ſogleich herbeigeholten Arzt konſtatirt wurde, 
am Herzſchlag geſtorben. Bei der ſpäter vorgenommenen 
Inventuraufnahme wurde im Bett verſteckt eine Summe 
von 1220 M. in Gold aufgefunden. 

Poſen, 7. Dezember. (Aufgehobene Grenzſperre. 
Die zur Abwehr der Cholera an der ruſſiſchen Grenze 
getroffenen Abſperrungs- und Ueberwachungsmaß⸗ 
regeln find durch Verfügung vom 5. Dezember aufs 
gehoben, da nach amtlichen Nachrichten die Cholera 
in Ruſſiſch⸗Polen in letzter Zeit ſtetig ganz erheblich 
abnimmt. 

Frauſtadt, 6. Dezember [Liebesverhältniß mit 
Hinderniſſen.] Ueble Erfahrungen mußte ein hieſiger 
Handelsmann, welcher verheirathet und Vater mehrerer 
Kinder iſt, mit ſeinem Liebesverhältniß, welches er 
mit ſeinem früheren Dienſtmädchen angeknüpft hat, 
machen. Bereits im Monat Mai d. Is. erhielt der 
verliebte Schäfer von dem damaligen Dienſtherrn des 
Mädchens eine ganz gehörige Tracht Prügel, weil er 
ſeiner Liebſten einen nächtlichen Beſuch abgeſtattet 
hatte. Der Muth zur Weiterführung des Liebesver⸗ 
hältniſſes ſcheint ihm aber nicht vergangen zu ſein, 
denn in der vergangenen Nacht erſchien er wiederum 
am Fenſter des Mädchens, welches jetzt bei einem 
Arbeiter Schlafſtelle inne hat und begehrte Einlaß, 
welcher ihm auch gewährt wurde. Die Ehefrau des 
Schlafwirths war aber ganz anderer Anſicht und 
wies dem Herrn Bräutigam die Thür. Da er ſich 
zum Verlaſſen der Stube nicht verſtehen wollte, packte 
ihn die kouragirte Frau an dem Kragen und brachte 
ihn von den gehörigen wohlverdienten Ohrfeigen be⸗ 
gleitet, ſchneller an die friſche Luft, als er ſich vor⸗ 
geſtellt haben mag. Diesmal dürfte die Sache nach 
der „P. Z.“ für den hinausgeworfenen Liebhaber 
noch ein gerichtliches Nachſpiel wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs zur Folge haben und ihm vielleicht auch der 
Muth zur Weiterführung des Liebesverhältniſſes für 
immer vergehen. 
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Lokales. 

Thorn, 8. Dezember. 

— [Zum Genoſſenſchaftsgeſetz.] 
In Bezug auf die Beſtimmung des § 73 des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889: 
„Wird die Genoſſenſchaft binnen ſechs Mo⸗ 
naten nach dem Ausſcheiden des Genoſſen 
aufgelöſt, ſo gilt daſſelbe als nicht erfolgt“ — 
hat das Reichsgericht, II. Zivilſenat, durch 
Urtheil vom 16. September 1892 ausgeſprochen, 
daß der Ausgeſchiedene infolge der Auflöſung 
der Genoſſenſchaft in Anſehung der Liquidation 

ſo zu behandeln iſt, als ob er nicht aus⸗ 


Frankreich. 

Das neue Kabinet berieth am Dienſtag über 
die Erklärung, welche betreffs des Verhaltens 
der Regierung der Panama Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion gegenüber am Donnerſtag in der 
Kammer abgegeben werden ſoll. Wie in unter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet, wird die Erklärung 
über die Grundſätze der Trennung der richter⸗ 
lichen und der geſetzgeberiſchen Gewalt ſehr 
entſchieden gehalten ſein. Die Regierung wird 
die ſofortige Beſprechung der Interpellation 
Pourquery, welche unmittelbar nach der Ver⸗ 
leſung der miniſteriellen Erklärung in dieſer 
Beziehung eingebracht werden wird, annehmen. 
Betreffs der äußeren Politik werde die Re⸗ 
gierung verſichern, daß mit allen Nationen gute 
Beziehungen beſtänden, und die friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen des Kabinets in beſtimmteſter Form 
bekunden. Das Verbleiben des Miniſters des 
Aus wärtigen auf ſeinem Poſten genüge, um 
darzuthun, daß in der Führung der auswärtigen 
Politik ſich nichts geändert habe. 

Die Panama⸗Unterſuchungskommiſſion ver: 
nahm am Dienſtag mehrere Perſonen, auf deren 
Namen die beſchlagnahmten Checks lauten. Die 
Ausſagen derſelben boten wenig Intereſſe. Faſt 
alle dieſe Checks dienten zur Remuneration für 
induſtrielle Leiſtungen. Veaſto, Mitglied des 
Verwaltungsrath des Komptoir d'Escompte, 
ſagte aus, Baron Reinach habe ihm einen An⸗ 
theil am Garantie⸗Syndikat der Panama⸗Ge⸗ 
ſellſchaft eingeräumt. Er hätte 120 000 Frks. 
erhalten müſſen. Da er nur 90 000 Frks. be⸗ 


Prouinzielles. 


x Gollub, 6. Dezember. Die Theater-Geſellſchaft 
des Herrn Alexander vom Stadttheater in Marien⸗ 
werder, giebt hier Vorſtellungen, die ſehr gefallen und 
ſtark beſucht ſind. — Der evang. Frauenverein ſammelt 
Gaben zu einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder. 
— Die Schützengilde, die 40 Mitglieder zählt und 
ſtets zunimmt, wird im Februar einen Ball veranſtalten. 

Brieſen, 6. Dezember. [Feuer.] Heute Nacht 
brach in der Küche des Kaufmanns Bolinski Feuer 
aus. Das Hintergebäude wurde, wie die „D. Z.“ 
meldet, ein Raub der Flammen. Die Deſtillation 
und den Spiritusgelaß trennte nur eine dünne Wand. 
Der freiwilligen Feuerwehr gelang es, dieſe Räume 
zu retten. 

Tiegenhof, 6. Dezember. [Inhibirtes Begräbniß.] 
In dem an der Elbinger Chauſſee gelegenen Dorfe 
Fürſtenau ſollte am vergangenen Freitag das Be⸗ 
gräbniß der Ehefrau des dortſelbſt wohnhaften 
Rentners A. Voß ſtattfinden. Schon war der Leichen⸗ 
zug auf dem Friedhofe angelangt, als eine Depeſche 
von dem Elbinger Staatsanwalt eintraf, welche das 
Begräbniß inhibirte. Die Leiche wurde einſtweilen 
in der Kirchenhalle untergebracht. Es iſt bei der 
Staatsanwaltſchaft eine Anzeige eingegangen, welche 
den Verdacht der Vergiftung hervorzurufen ſucht. Am 
Sonnabend fand die amtliche Sektion der Leiche ſtatt, 
worauf das Begräbniß vollzogen wurde. Der Befund 
der Sektion iſt noch nicht bekannt. 

Flatow, 7. Dezember. [Feuer.] Auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe brach vor wenigen Tagen des Abends 
im Sprechzimmer des herrſchaftlichen Schloſſes zu Syp⸗ 
niewo in Anweſenheit des Gutsherrn und feines Ober- 
förſters Feuer aus. Den ſofortigen energiſchen Bes 
mühungen der beiden Herren gelang es nicht, daſſelbe 
im Keime zu erſticken. Erſt als weitere Hilfe er⸗ 
ſchienen war, wurde verhindert, daß nicht das ganze 
ſchöne Schloß ein Raub der Flammen wurde. Der 
Schaden beläuft ſich nach dem „Geſelligen“ auf etwa 
7000 Mark. 
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zur Folge Haben. 


„geſchieden jei, auch wenn er zu den nach 


ſeinem formellen Ausſcheiden ſtattgehabten 
Generalverſammlungen nicht zugezogen worden iſt. 

— [Für Militärpflichtige.] Die 
im Jahre 1873 geborenen jungen Leute treten 
mit dem 1. Januar 1893 in's militärpflichtige 
Alter ein und ſind verpflichtet, ſich in der Zeit 
vom 15. Januar bis 1. Februar k. J. zur 
Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. Die An- 


„meldung für Thorn hat beim Magiſtrat unter 


Vorlegung des Geburtsſcheins zu erfolgen. Die 
außerhalb Geborenen machen wir in ihrem 
Intereſſe darauf aufmerkſam, ſich die Tauf⸗ 
ſcheine aus ihrer Heimath rechtzeitig zu be⸗ 
ſchaffen, da verſpätete Anmeldungen Beſtrafungen 

— [Die Zurückweiſung eines 
Gaſtes] aus dem Lokale durch den Wirth iſt 
nach einer neuerlichen Entſcheidung unter 
Umſtänden eine Beleidigung. Der Gaſtwirth, 
Reſtaurateur iſt des Publikums wegen da und 
es iſt ihm durch die Konzeſſionirung die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, jedem, der Speiſen oder 
Getränke wünſcht, bezahlt und ſich einer anſtän⸗ 
digen Kleidung und Betragens bedient, ſolche zu 
verabfolgen. Es liegt nicht in ſeinem Belieben, 
es dem einen zu verabfolgen und dem andern 
zu verweigern. Es kann unter Umſtänden, 
wenn die Verweigerung in einer Aufſehen 
erregenden Weiſe geſchieht, ſehr wohl darin eine 
Beleidigung enthalten ſein. 

— [Neue Frachtbriefe.] Da für die 
Frachtbriefe die Anwendung neuer Formulare 
angeordnet iſt, dürfen die bisher gebräuchlichen 
vom 1. Januar ab nicht weiter benutzt werden. 

— [Bazar] Der geſtern in den Feſt⸗ 


cräumen des Artushofes zum Beſten des Diako⸗ 
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a Aattete, auch mit leckeren Speiſen and allere 


(+4 
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Scherflein zu opfern. 


niſſen⸗Krankenhauſes veranſtaltete Bazar nahm 
einen überaus befriedigenden Verlauf, denn im 
Laufe des Abends beſuchte denſelben wohl eine 
nach Tauſend zählende Menge Menſchen, alle 
freudigen Herzens bereit, dem guten Werke ein 
Die Veranſtalter des 
Bazars hatten es verſtanden, durch reizende 
und überraſchende Arrangements das Geben 
und Opfern zu einem Vergnügen zu machen. 
Der große Saal des Artushoſes, in welchem 
die Kapelle des Infanterie » Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 konzertirte, bot mit ſeiner ſo 
geſchickt geſchaffenen Ausſtattung ein Geſammt⸗ 
bild von packender Wirkung. Die zahlreichen 
und zum Theil recht werthvollen Verlooſungs⸗ 
und Verkaufsgegenſtände lagen ſinnig geordnet 
auf langen Tafeln, in den Ecken neben dem 
Orcheſter brannten zwei mächtige Weihnachts⸗ 


giedenen < er 


hand Getränken reichbeſetzte Buffets, nicht minder 
trat die Verſuchung heran, in den geheimniß⸗ 
voll verdeckten Körben das Glück zu erhaſchen 
oder am Würfelſtand mit einem glücklichen 
Wurf hübſche Sachen zu gewinnen. Große 
Anziehungskraft übte das im Spiegelſaale 
etablirte Bazartheater aus, in welchem vor voll⸗ 
kommen ausverkauftem Hauſe zwei Aufführungen 


ber reizenden Einakter „Eine Parthie Whiſt 
unter Damen“ und „Dir wie mir“ ſtattfanden. 


Lebhaft in Anſpruch genommen war auch die 
Bazarpoſt, welche durch freundliche mit Poſt⸗ 
mütze und Poſthorn geſchmückte Jüngerinnen 
Stephans den Brief⸗ und Packetverkehr unter 
den Beſuchern vermittelten. An allen dieſen 
Stätten ſtellte ſich die Anmuth in den Dienſt 
der Nächſtenliebe; der reiche Kranz junger 
hübſch koſtümirter Damen war eifrig bemüht, 
mit beſtrickender Liebenswürdigkeit immer neue 
Kunden heranzuziehen, und jo herrſchte während 
des ganzen Bazars cin friſches, fröhliches Treiben. 
Zeitweiſe trat ein faſt beängſtigendes Gedränge 
ein. Schließlich erfolgte durch Auktion der Verkauf 
der noch vorhandenen Gegenſtände. Nach beendetem 
Bazar fand noch ein flottes Tänzchen ſtatt, bei 
dem beſonders die junge Welt ſich in großer 
Zahl zuſammenfand. Bei der großen Betheili⸗ 

ung an dem Bazar wurden auch große Ein⸗ 


1 en erzielt, die ſich auf die beträchtliche 
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8 en oder a drei Jahre im Ganzen 
kauf uch auf Sad 2 3 


Summe von 2170 Mark belaufen, wovon in- 
deſſen die ziemlich erheblichen Unkoſten abgehen. 
Das iſt ein äußerſt erfreulicher Erfolg! Dank 
aber gebührt Allen, welche mit ſo ſchönem Eifer 
zum Gelingen des guten Werkes beigetragen 
haben. 

— [Der Handwerkerverein] wird 
dieſem Jahre die Sylveſterfeier im Schützen⸗ 
hauſe und zwar in beſonders feſtlicher Weife 


Naſielsk) vom 28.— 30. November 2 To 


Brieſen wegen wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen 


begehen. Die Handwerker⸗Liedertafel iſt ſchon 
ſeit längerer Zeit mit den umfaſſendſten Vor⸗ 
bereitungen beſchäftigt, ihr eifriger Dirigent 
Herr Kirſten übt eine Opern⸗Burleske „Martha“ 
und verſchiedene Solo- und Chorgeſänge, letztere 
zum Theil mit Orcheſterbegleitung, für den 
Sylveſterabend ein. Ein ſolenner Ball wird 
die Feier beſchließen. 

— [Der Verein für vereinfachte 
Stenographie!] hielt am Mittwoch ſeine 
diesjährige General⸗Verſammlung ab. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Behrendt, V. Brauer, 
K. Iſakowski, B. Richter. 

— [Zug verſpätung.] Auch heute 
Morgen traf der um 7 Uhr fällige Berliner 
Zug mit 20 Minuten Verſpätung ein. Der 
geſtern Mittag von Alexandrowo nach Thorn 
fahrende Zug blieb im Schnee ſtecken und 
konnte erſt mit Hilfe einer zweiten Maſchine 
weiter befördert werden. Wenn die von der 
Hamburger Seewarte angekündigten ſtürmiſchen 
nordöſtlichen Winde eintreffen, ſind wieder ganz 
erhebliche Verkehrsſtörungen zu befürchten. 

— [Die Straßenbahn] hat heute den 
regelmäßigen Wagenbetrieb zwiſchen der Brom- 
berger Vorſtadt und der Innenſtadt wieder auf⸗ 
genommen; die Wagen gehen jedoch vorläufig 
nur bis zur Halteſtelle auf der Breitenſtraße, 
da außerhalb der Stadt bis zum Stadtbahn⸗ 
hofe die Schneemaſſen noch nicht bewältigt 
wer den konnten. 

— [Eine Bitte.] Das ſtrenge Regi⸗ 
ment, das der Winter nunmehr angetreten hat, 
giebt uns auch Anlaß, unſern Leſern in dieſem 
Jahre die kleinen Schützlinge zur freundlichen 
Fürſorge zu empfehlen, wir meinen, die ge⸗ 
fiederten Sänger in Feld und Flur, denen die 
dichte Schneedecke die Nahrung verſchließt, 
welche die gütige Natur ihnen bietet. Wir 
bitten alſo: „Gedenket der nothleiden⸗ 
den Vögel! 

— [Ueber den Stand der Cho: 
lera⸗Epidemie in Polen] erhalten wir 
aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet folgende amtliche Mittheilung: 
Stadt Warſchau vom 3.—5. Dezember 
7 Erkrankungen, 1 Todesfall; Gouvernement 
Warſchau vom 2. —3. Dezember 6 Erkrank⸗ 
ungen, 1 Todesfall; Gouvern. Radom vom 
29.— 30. November 6 Erkrankungen, 5 Todes: 
fälle; Gouvern. Lublin vom 1.—3. De 
zember 7 Erkrankungen, 5 Todesfälle; Gouvern. 
Siedlec vom 1.— 3. Dezember 7 Erkrank⸗ 
ungen, 5 Todesfälle; Gouvern. Lomza (in 
Ställe. 


und wegen Anftiftung zum Meineide in 1 Falle, deſſen 
Ehefrau Katharina geb. Potarska und deſſen Tochter, 
die jetzt verehelichte Gaſtwirth Helene Straßkiewicz 
aus Rehden wegen wiſſentlichen Meineides zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage behauptet nachſtehenden 
Sachverhalt. Bei dem Angeklagten Leſinski diente im 
Jahre 1889 der jetzige Artilleriſt Johann Lemanowicz 
aus Graudenz als Knecht. Derſelbe verließ ſeinen 
Dienſt, bevor ſeine Dienſtzeit abgelaufen war und 
kam zu ſeinem Dienſtherrn einige Zeit darauf zurück, 
um ſeinen Lohn und die zurückgelaſſenen Sachen abzu⸗ 
holen. Leſinski gerieth hierbei mit ihm in Streit und 
an demſelben nahm auch der Knecht Szezepanski theil, 
der dem Lemanowicz im Verlaufe deſſelben eine Ohr⸗ 
feige verſetzte. Auch Leſinski ſoll dem Lemanowicz 
gemißhandelt haben und zeigte Letzterer Beide der 
Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung an. Es wurde 
gegen ſie das Strafverfahren eingeleitet. Leſinski 
ſowohl wie Szezepanski beſtritten die Beſchuldigung und 
behaupteten, daß Leman owiez dem Szezepanski einen 
Thaler geſtohlen habe, wofür Szezepauski ihm eine 
Ohrfeige geſchlagen habe. Daraufhin wurde gegen 
Lemanowicz das Strafverfahren wegen Diebſtahls 
eingeleitet und in demſelben Leſinski und Szezepanski 
als Zeugen vernommen. Dieſelben hielten ihre frühere 
Behauptung in Bezug auf den Diebſtahl aufrecht und 
bekräftigten ihre Ausſage mit dem Zeugeneide. Auf 
Grund dieſer Ausſagen wurde Lemanowicz zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt, welche Strafe er auch 
verbüßte. Demnächſt denunzirte Lemanowicz den 
Szezepanski wegen Meineides, indem er behauptete, 
daß er den Thaler nicht geſtohlen und Szezepanski 
die Unwahrheit bekundet habe. In dieſem Meineids⸗ 
verfahren wurden auch die Ehefrau und die Tochter 
des Leſinski als Zeugen vernommmen und vereidet. 
Auf Grund weiteren Beweismaterials wurde Szeze⸗ 
panski entgegen den Bekundungen der ſämmlichen An⸗ 
geklagten des Meineides für überführt erachtet und 
vom Schwurgerichte in Thorn zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Heute behauptet die Anklage, daß auch 
die eidlichen Ausſagen der Leſinskiſchen Eheleute und 
eren Tochter wider beſſeres Wiſſen abgegeben ſeien 
und daß ſich die Angeklagten ebenſo wie Szcezepanski 
des Meineides, bezw. der Anſtiftung dazu ſchuldig 
gemacht hatten. Die Angeklagten beſtreiten dies. Die 
Beweisaufnahme erbrachte nur die Schuld des ange- 
klagten Ehemannes. Die Schuldfragen in Bezug auf 
die Ehefrau und Tochter wurden von den “Ges 


ging der rev! den Laden und ſtellte ſich 
dem ihm entgegentretenden Geschaftstührer i Aer 


ſchworenen verneint. Dieſem Spruche gemäß wurde 
Leſinski wegen wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen 
und wegen Anſtiftung zum Meineide in 1 Falle zu 
einer Geſammtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. Zugleich 
wurde ihm die Fähigkeit aberkannt, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. Frau 
Leſinski und Frau Straßkiewicz wurden freige⸗ 
ſprochen. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Nachtwächter Friedrich Gra ; 
bowski aus Podgorz wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung im Amte mit 3 Monaten Gefängniß, die Ar⸗ 
beiter Julius Brandt und Ludwig Brandt aus 
Scharnau wegen Körperverletzung mit 4 bezw. 2 Mo. 
naten Gefängniß, der Arbeiter Hermann Ott aus 
Scharnau wegen Körperverletzung und Hausfriedens⸗ 
bruch mit 3 Monaten 1 Woche Gefängniß, und der 
Einwohnerſohn Paul Ruſchkowski aus Abbau Siemon 
wegen Körperverletzung in 2 Fällen mit 3 Monaten 
Gefängniß. Der Arbeiter Johann Wroblewski aus 
Kulmſee wurde von der Anklage des Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle freigeſprochen. Zwei Sachen 
wurden vertagt. 


[Gefunden] wurde ein weißer 
Schirmgriff in der Kulmer Vorſtadt; 1 Dienſt⸗ 
buch für Marie Szafranska auf dem Altſt. 
Markte; 1 Packet Sprengpulver in einem 
Geſchäftslokal. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,26 Meter unter Null. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


„Geehrter Herr Redakteur! 

Während des geſtrigen Tages und auch heute 
kourſiren die Pferdebahnwagen nicht zum kleinen 
Bahnhofe. So viel wie bekannt, darf die Pferde⸗ 
bahngeſellſchaft nicht willkürlich ihre regelmäßigen 
Fahrten unterbrechen. Der ſtacke Schneefall mag ihr 
wohl unwillkommen ſein und in Beſeitigung der 
Schneemaſſen ihr große Geldopfer auferlegen, aber 
dieſe Umſtände ſind doch kein Grund, um einen Verkehr, 
an den man ſich ſchon gewöhnt hat, vollſtändig zu 
unterbrechen. Die Beſeitigung des Schnees würde 
auch vielen jetzt arbeitsloſen Leuten, willkommenen 
Broterwerb geben.“ 

Wir bemerken dazu, daß die Straßenbahnver⸗ 
verwaltung laut ihrer polizeilich genehmigten Betriebs⸗ 
beſtimmungen allerdings berechtigt iſt, bei eintretenden 
Verkehrsſtörungen den Betrieb zu beſchränken. D. R. 


Heutiger 


Kleine Chronik. 


Der Gipfel der Höflichkeit. In Berlin 
trat dieſer Tage ein ziemlich gut gekleideter Mann 
vor eins der Schaufenſter der Juwelierfirma Friede⸗ 
berg, Unter den Linden 42, erhob ſeine mit einem 
Stein bewehrte Rechte und... zertrümmert 
di piegelſcheibe der Auslage. Sodann 

Frevler in den Laden dort 
Seelenruhe mit den Worten vor: „Mein Name 
iſt Ruſchke; ich habe ſoeben die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe zertrümmert, um ein Unterkommen zu erlangen.“ 
Angenehm berührt von dieſer Wahrung urbaner Um⸗ 
gangsform, entgegnete darauf der Geſchäftsführer 
nicht minder höflich: „Bitte, nehmen Sie Platz, ich 
werde ſogleich das Nothwendige veranlaſſen.“ Der 
fremde Mann folgte dankend dieſer Einladung, er 
ſetzte ſich auf den ihm angebotenen Stuhl und wartete 
geduldig ſo lange, bis der ſofort binzugeholte 
Schutzmann erſchien, um ihn nach der nächſtgelegenen 
Polizeiwache abzuführen. — Mit ſolcher Gemüthlichkeit 
dürfte eine an ſich unangenehme Angelegenheit wohl 
ſchwerlich jemals abgewickelt worden ſein. 


»Ein falſcher Kloſterbruder ſtand vor 
einigen Tagen vor der Strafkammer zu Aachen. Der 
18jährige Gerhard K. war im Kloſter der Franzis⸗ 
kaner zu Blyerheide untergebracht, um dort das 
Schneiderhandwerk zu erlernen. Unter Vorſpiegelung 
eines Auftrages des Obern beſtellte er in einem 
Aachener Geſchäft 12½ Meter Tuch, holte es ab und 
fertigte daraus eine Kutte. Die Sache kam bald an 
den Tag; die Eltern des K. bezahlten das Tuch und 
ſchenkten die Kutte dem Kloſter. Der inzwiſchen aus 
dieſem entlaſſene K. ſtieg durch ein offenes Fenſter in 
das Kloſtergebäude ein, ſtahl dort ein Ordensgewand 
und begab ſich, mit dieſem angethan, auf Reiſen. In 
Aachen, Düſſeldorf, Köln ꝛc. brandſchatzte er zahlreiche 
Perſonen unter dem Vorgeben, er ſammle für den 
Neubau einer Kapelle in Blyerheide milde Gaben. 
Gegen den Angeklagten, der ſich außerdem noch mehr⸗ 
facher Betrugsverſuche ſchuldig gemacht hat, beantragte 
der Staatsanwalt 4 Jahre Gefängniß; das Gericht 
erkannte unter Berückſichtigung der Jugend des K. 
auf 2 Jahre. 

Schreckliche Szene während eines 
Stiergefechtes. Ein Telegramm der „Zentral- 
News“ aus Madrid berichtet über eine ſenſationelle 
Epiſode in Cherta. Während eines Stiergefechtes trat 
ein Munizipal⸗Poliziſt in die Arena, näherte ſich einem 
der Stierkämpfer und verſetzte ihm in Gegenwart von 
Hunderten von Zuſchauern drei Stiche in die Bruſt. 
Der Verwundete ſtürzte nicht zuſammen, ſondern ver⸗ 
ſuchte es, die Hand auf die Wunde preſſend, aus dem 
Ring zu entkommen, als der Stier ihn niederwarf 
und unter entſetzlichem Geſchrei der Zuſeher mit ſeinen 
Hörnern zu Tode ſtieß. Bei Entfernung der Leiche 
fand man, daß ſie mit 17 Wunden bedeckt war. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Dezember. 


Fonds befeſtigt. 7.12.92. 
Ruſſiſche Banknoten 201,60 201,40 
Warſchau 8 Tage 201,25 201,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 89,90] 100,90 
Pr. 4% Conſols 06,90 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 63,40] 63,30 

do. iquid. Pfandbriefe 62,40] 62,30 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,70 96,70 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 176,20] 176,00 

Oeſterr. Creditaktien 165,00 165,75 

Oeſterr. Banknoten * 169.60 169,45 
eizen: Dezbr.⸗Jan. 153,50 152,00 

April-Mai 155,75] 154.50 
Loco in New⸗Pork 78 c| 77% 
Roggen : loco 133,00] 132,00 
Dezbr. 135,20 134,50 
Dezbr.- Jan. 135.00] 134.50 
April-Mai 136,500 135,70 
Nüböl: Dezbr. 50,60 50,40 
April-Mai 50,50| 50,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,00 51,50 
do. mit 70 M. do. 32,50 32,00 
Dezbr. 70er 31,80] 51,40 


April⸗Mai 70er 33,30] 32,90 
Wechſel⸗Diskont 4%8] Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Dezember. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 
Loco cout. 50er —,— Bf., 49,00 Gd. —.— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 29,75 „ —.— 
Dezbr. JC ( / 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Dezember 1892. 

Wetter: Schnee. 

Weizen: flau, 131/4 Pfd. hell 135/40 M., 135 Pfd. 
hell 141/42 M., 128/30 Pfd. bunt 135/37 M. 

Roggen: flau, 122/3 Pfd. 115 M., 125/6 Pfd. 
116/ M 


Gerſte: Brauw. 135/43 M., feinſte über Notiz. 
Hafer: inländiſcher 133/8 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Vieh und Pferdemarkt. 
Thorn, 8. Dezember 1892. 
Aufgetrieben waren nur 31 Pferde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 8. Dezember. Die heutige 
Sitzung des Gerichtshofes im Ahlwardt⸗Prozeß 
wurde wegen Krankheit des Angeklagten auf 
morgen vertagt. 

Berlin, 8. Dezember. Gegen die Wahl 
Ahlwardts in Friedeberg Arnswalde ſoll wegen 
vorgekommener Wahlbeeinfluſſungen Proteſt ein⸗ 
gelegt werden. 

London, 8. Dezember. Bei der großen 
Feuersbrunſt im Somerſet⸗Houſe, dem Sitze der 
Finanz⸗ und Zollverwaltung, wurden ſämmtliche 
Archive, darunter die neuen Einkommenſteuer⸗ 


Liſten vernichtet. 


London, 8. Dezember. Hier wurde 
wiederum einer der hervorragendſten Anarchiſten 
verhaftet. Man nimmt an, daß die Polizei 
einem mit der Auslieferung Frangois in Ver: 
bindung ſtehenden Racheakt auf der Spur ſei. 

Riga, 8. Dezember. Auf kaiſerlichen 
Befehl iſt die ſeit Jahrhunderten beſtehende 
Bürgergarde in Mitau, welcher nur Deutſch⸗ 
Balten angehörten, aufgelöſt worden und die 
derſelben vom Kaiſer Paul verliehene Fahne 
der orthodoxen Kirche in Mitau überwieſen 
worden. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Als ein nicht zu kostspieliges und 
sehr nützliches 
Weihnachtsgeschenk 
ift in erſter Linie die ihrer hochfeinen Quali⸗ 
tät wegen wohlrenommirte Doering's 
Seife mit der Eule zu nennen, welche 
zu dieſem Zwecke in Weihnachtspaqueten 
a 3 Stück für insgeſammt nur Mk. 1.20 
überall käuflich iſt. Alle Damen wird dieſes 
zu ihrer Toilette ſo nothwendige und nütz⸗ 
liche Geſchenk woblberechtigt mit der größten 
Freude erfüllen und werden dieſe dem auf⸗ 
merkſamen Geber größeren Dank wiſſen als 
für manches Andere, das zwar theuer aber 
unpraktiſch und für ſie unnütz und werthlos 
iſt. Zu haben in Thorn bei Anders 
& Co., Brückenſtraße 18 und Breiteſtr. 46; 
Ida Behrend, Altſtädt. Markt; Ph. 
Akan Nachf., Breiteſtr.; Ant. 
Koczwara, Drog und Parf; A. 
Kirmes, Gerberſtr; Ad. Majer, Breiteſt. 


Engros- Verkauf: 
Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Das Haus a 


Seglerſtraße 29 iſt von ſofort zu ver⸗ 


iſt eine 


zu vermiethen. > ese. 

I due im beiter Geichäftslage Törns neu 
eingerichtete u Bäckerei für 
Brote und feine Backwaaren, Laden und 


Wohnung, iſt v. 1 Januar 1893 ab zu ver⸗ 
mieth. Aust. bei Menczarski, Thorn Muſeum. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. 3; Murzynski. 
Culmerſtraße 5: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


miethen 


miethen. 


gleich billig au verm. Er. Winkler. 
I möbl. Zimmer zujvermiethen Bäckerſtr. 13, 1 


Wen 


J. Altſtädt. Markt 28 


in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. Zu 
erfr. bei J. Lange. Schillerſtr. 12, II. 


1. Etage, 


helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 
Frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


2—7 Uhr 


Wohnung 


4 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kadinet, große 


Tuchmacherſtraße 4. ( dieſer Zeitung. 


u. 1 Rüſter 


Verſchiedene Sorten Weihnachtsäpfel 
zu haben Jeſuitenſtr 


Beſte graue Erbſen 
and 16 ff enten | 


Ein gut erhaltenes Pianino 


ift zu verkaufen. Wo? jagt die Expedition 


10 Erlenſtämme, 2 Eſchen 
ſind zu verkaufen bei 
G. Regitz. Gr. Mocker 
Baderftr. 7, IV, it eine El. Wohn. 4. verm, 
* möbl. Zim. nebſt a TI ALT DTT > eich, 

zu verm. Junkerſtraße 7, 1 Tr., rechts 11 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 


aße 2. Verkauf von 
Kuczkowski. Dr M 


in Amerika graduirt, 


ustav Oterski. 


Gun 
Erich Müller 


Brückenſtraße 40. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Grün, 


W Areiteſtr. 14. 
Rufſiſche 8. 


miſchuh 


in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 


Nachf., 


Wirklich gänzlicher Ausverkauf ſämmt⸗ 

licher Waaren, beſtehend in Kurz-, Weiss- 

u. Wollsachen. Da bis Februar geräumt 

haben muß, ſo verkaufe ich jeden Artikel 

ſowie auch Ladeneinrichtung und Wirth- 

schaftsgegenstände zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 


b Heinrich Seelig. 


Theor. prakt. Anterricht (Winter- 
kurfus) in der ruſſiſchen Sprache 
ertheilt (außer Mittwoch) 

S. Str 


Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 
an der Weichſel — vor dem Weißen Thore 
— ſoll auf fernere 3 Jahre vom 1. April 
1893 bis 1. April 1896 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu einen 
Licitationstermin auf 
Mittwoch, d. 21. December d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, wozu wir 
Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungscaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 6. Dezember 1892. 

ige 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
hieſigen Gewerbetreibenden gebracht, daß 
auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen alt⸗ 
ſtädtiſchen Marklplatze in der Zeit vom 


Sonnabend, d. 17. bis einſchließlich 
Sonnabend, den 24. Dezember, 


ein Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden ge⸗ 
ſtattet iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 
15. Dezember in unſerem Polizeikommiſſariat 
anzumelden bleibt. 
Die Vertheilung der Marktſtände wird 
am 16. Dezember, Vormittags 9 Uhr er- 
folgen, ſo daß die Buden noch an dieſem 
Tage aufgeſtellt werden. 
Am 24. Dezember muß der Marktplatz 
von allen Buden, Tiſchen und dergleichen 
bis 6 Uhr Abends vollſtändig geräumt ſein. 
Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke des 
Verkaufs nicht geſtattet. 
Thorn, den 6. Dezember 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
27. Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Das Gold- und Silber- 
Waarenlager 


von der 


S Grollmann’'s-"Konkursmasse, 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 
Granuat⸗ und Korallenwaaren 2c., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 5 
Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


Eliſabethſtraße 8. 


. ˙—˙6—[:X 
15 000. 2700, 2000 Mk. 


Kindergelder und 9000 Mk. Privatgld. 
a 5% find gegen ſichere Hypotheken zu ver⸗ 


geben durch Ernst Rotter, 
„Liebchen's Gaſthaus“ Hoheſtr. 4/6. 


7500, 6000 u. 5000 . 45% 


auch getheilt, zur ſichern Hypothek zu ver⸗ 
ac ©. Pietrykowski, 
Gerberſtr. 18, . 


Die Uhrenhandlung von 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die „ billigſte Bezugsquelle 7 für 
Ahren, Ketten, Muſtkwerſte, 
u. optiſche Waaren aller Art, 


auch werden Reparaturen auf das Billigſte 
und Sauberſte unter Garantie dort nur von 
Gehilfen ausgeführt. 


Wu Schlafröcke, SE 
Reisemäntel, 


(mit und ohne Pelerine) 


Reisedecken, 
Jagd - Joppen 
Doliva & Kaminski, 


Tuchlager und Maass-Geschäft 
für feine Herren- Garderoben im 
Artushof. 
4 Zim. u. Zub. renov. von 
pril z. v. Gerſtenſtr. 13. 


0 
[ * 
1 
0 


Wohnung, 
ſogl. od. A 


1 


eee eee 


Für die P Weihnachtszeit habe 
Breitestrasse 46, I. Etage 


(Soppart'sches Haus) zur größeren Bequemlichkeit meiner geſchätzten 
Kundſchaft eine 


Filiale 


errichtet, und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik. 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs. 


— — 
Auch mache ich höfl aufmerkſam auf meine Spezialitäten in feinſter 


und unübertroffener Qualität als: 
Viktoria⸗Lebkuchen Packet a 0,50 und 5 — Mk. 
a 


Baſeler Leckerle 


" * 


Italieniſche Fruchtkuchen „ 0,50 „ 
Makronenkuchen ir 050 „ 
Baſeler Lebkuchen „ 4 0,25 und 0,50 „ 
Citronatkuchen „ 2.025 „„ 0,50 „ 
Chokoladenkuchen „ M 0,25 „ 0,50 „ 
Eliſenkuchen „ à 025 „ 0,50 „ 
Vanillenkuchen „ „ 0,25 „ 0,50 , 
Liegnitzer Bomben, Stück a 0,10. 0,25, 0,50 und 1,00 Mk. 


Spitzkuchen, ſehr beliebt. dreieckige Nüſſe aus feinſtem Honig⸗ 

kuchenteig, mit beſtem Cacao überzogen, pro Pfund 1,20 Mk. 

Pariſer Pflaſterſteine, weiß fand. feine Nüſſe pr. Pfd. 1.20. 
Außer meinen anerkannt beſten Thorner Honigkuchen 

führe auch noch in der Filiale alle Sorten 

Bonbons, feiner Confitüren, Cakes, Chosoladen und Marzipan 

aus den größten und beiten Fabriken Deutſchlands. 


Bei Verſendungen nach außerhalb im Betrage von 
Mk. 6,00 berechne Emballage nicht. 


4 


in heißer Milch aufgelöſt. Auch einige 
Paſtillen, die man nach einander im Munde 
zergehen läßt, ſind von beſter Heilwirkung. 


werden vielfach nachgeahmt Wer für ſein Geld nicht 

werthloſe Nachahmungen haben will, verlange ausdrücklich Fay's 

chte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältl. in all. Apotheken, 
Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


I Reell — 


.. L 
Fünf bis zehn Mark 
täglichen 
i ie D Monate, vielleicht bleibend, 
Bae bite Erbe, Fate mache ihr fie 15 „ren Bra 
ivaten eignen, erte ſub. Chiffre M. - 
MARC NN, Veſzehet R 2821 Noe „Frankfurt a. M. 


0 
6 


Doppel-Fries 


für Portieren und Vorhänge, 


Damentuche 


in 12 feinen Farben, beſte Qualität, 


moderne Stoffe 


zu Anzügen, Paletots u. Beinkeidern, 
zu Reiſemänteln, Jagd⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Anzügen, ferner 


Livree-, Wagen-, 
pult- und Billard-Tuche 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Ehrenberg in Firma B. Ehrenberg 2 N 
in Schönsee Wpr. iſt zur Abnahme ze = 
der Schlußrechnung des Verwalters — —. 
der Schlußtermin auf den E S 
8 =: 
9. Januar 1893 . = apeten 
Vormittags 11 Uhr, N —.— 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier“ 2 > 2 7, 2 2 > art 1 5 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. = 88 NL - IR 
Thorn, den 5. Dezember 1892. 2 2 77 Wäsche-Fabrik W 8 2 =) 0 J. Sellner, Gerechteſtr., 
Wierzbowski, 2 6 8 n “ 0 ö IR apeten- u. Farbenhandlung. 
Gerichtsſchretber des Königlichen S g „David, 1:53] Grosser Weihnachtsansverkanl 
Amtsgerichts. = 87 | Thorn, I 5 von 
N 8 / ö 2 2 z z 
Oeffentliche Zwangs- und S588 Nees. 4 2 u: 75 
a gr 2 2 a> = 2 8 ch wa 8 
freiwillige Verſteigerung. S? e eee 
. Freitag, den 9. d. M., = i = N Wo kauft man zum 
Vormittags 10 uhr, — — Weihnachtsfeste 
werde ich im Auftrage des Konkursver. — » > ® die billigſten und an Haltbarkeit 
ma ee en des hieſigen 8. S unübertroffenen 
„Landgeri af 272: 7 
1 den Reſt von Cigarren ſowie LE | ſchuh- u. Htiefelwaaren, 
a „ | Towie echt ruſſiſche Gummiboots und 
Gläſer . zur Ballſaiſon die echten Wiener 


BallſchuhefürHerren, Damen u. Kinder! 


In der Schul. 1. Set br 
H. Penner. 


Den 


2 
— 


a 


aa 


Beſtellungen 

nach Maaß 3 

ſowie Reparaturen 
werden ſchnell 


u. ſauber 3 


Zur Anfertigung von 


Veſuchs karten 
(100 Stück von 1—2 M.), 
bis zu den feinſten Fagonkarten: Blumen- 
Hochprägung in Naturfarben und anderen 
Ruftern, 


BriefbogenundGouverts 


mit Namen: reſp. Firmenaufdruck 
empfiehlt ſich die 


Buchdruckerei 
„Thorn. Oſtdentſche Zeitung“, 


Brückenſtraſie, 
und bittet um rechtzeitige Beſtellungen. 
CCC AA RETTEN 


Fin in Notariatzarbeiten einigermaßen 


bewanderter 


Vureaugehilſe 


mit ſchöner Handſchrift findet Stellung bei 


verſichert Schweine 
— pro Stück ſchon von 35 Pf. an — 


Austen, Gollub, 
amtl. conceſſ. Fleiſchbeſchauer. 


Die Eröffnung der 
Weihnachts- Ausstellung 


erlaubt sich ergebenst anzuzeigen die Buchhandlung von 


272 A ¾˙ SPERREN SF EEE 
F TRENNT ( 
Zum bevorſtehenden 


empfehle den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend 


Honigkuchen und Weißzeug 


as, | 
in verſchiedenen Sorten und großartigen Baumbehang von 1—10 Pf. pro Stück, 
ferner große Auswahl von Bonbons und Marzipanen als Geſchenke paſſend. x 
r Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. 
Um frühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne 


W. Kostro, Thorn, 


F111! ĩx5V EEE 


| 


Fee 


dere rienfnesgefabr 
egen Trichinengefahr |. 


E. F. Schwartz. 
Weihnachtsfeſte 


hochachtend 


Schillerſtraße Nr. 16. 
Diakoniſſen⸗ Krankenhaus 


zu Thorn. 

Allen Denen, welche durch Zuwendungen 
für unſeren geſtrigen Bazar, ſowie durch 
Beſuch deſſelben uns unterſtützt haben, ſagen 
wir unſern verbindlichſten Dank. Den jungen 
Damen, die in freundlicher Mühewaltung 
den Damen des Vorſtandes Hülfe geleiſtet, 
der Kapelle des Infant. Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, ſowie Herrn Meyling 
ſind wir beſonders verpflichtet. 

Thorn, 8. Dezember 1892. 


Der Vorſtand. 


Nach Erledigung der Tagesordnung; 
Vortrag. — Zum Jahresabſchluß wird um 
Berichtigung der Beiträge dringend erſucht. 

Landgerichtsrath Schultz. 
Montag, den 12. Dezember, 
Abends 8 Uhr 1 5 


in der Anla des Gymnasiums: 


Lieder-n.Balladenabend 


von 
Hermann Boldt 
unter gütiger Mitwirkung des 


Frl. Fuchs. Pr 


Bohliätigfeils-Borftellung l 


Dienftag, d. 13. Dezember l 


im grossen Saale des 
zum Besten der hiesigen Armen 
Dilettanten⸗Theater. 


Zur Aufführung gelangen: 


Dr. Kranich's Sprechſtunde. 


Schwank in 1 Akt von Adolf Reich. 1 


Liſt und Phlegna. 


Poſſe mit Geſang und Tanz von Louis Angely 

5 Karten zu numm. Plätzen a 1,00 M.. 

ſind zu haben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Weinhandinng L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


1 Yu | / 
10 Lite: 71 


Rheinwein 0,15/0,30|0,60| 1,20 
Mofelwein 0,15/0,30,0,60| 1,20 
Bordeauxwein 0,20,0,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß 9,25 0,60 1.20 2,40 
5 ro 0.250,60 1,202,440 
Ungarwein, herb 0, 200,50 1,002,00 
1 halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 

5 0,25 0,65 1,25 2,50 


ſtets zu haben im Prahmhaus im Winter- 
hafen 3. Blaszkiewiez. 


fen! GenTal-Hoiel, Heut 


Inowrazlaw, 
Thornerfir. 28. 


Empfehle einem hochgeehrten reiſenden 
Publikum ſowie den Herren Geſchäftsreiſen 
den mein neu eingerichtetes Hotel zu ſoliden 
Preiſen. 

Anerkannt vorzügliche Küche; gut ge⸗ 
pflegtes Münchner⸗ und helles Bier. 
Zimmer von 1,50 M. au. 
Hochachtungsvoll 


Carl Reinhardt. 


von Z u. 3 J. 
Wohnungen wan Segen 12 
Synagogale Nachrichten. 
reitag: Abendandacht 4 Uhr. 


Die heutige Nummer enthält eine 
Beilage, das JLLODIN, Zahn- und Mund- 


wasser, betreffend, worauf wir unsere 
eser aufmerksam machen, umsomehr 
als auf dem letzten medieinischen Con- 
gress in Berlin auf die Wichtigkeit der 
Anwendung des Mundwassers hinge-“ 
wiesen wurde. 


